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KANTON BERN
E'nlaoebfett

Einlageblatt

Datum der G.ünü«>>9

4 _,s war einmal eine Zeit — fast tönt es

wie ein Märehen — da war jeder froh,
wenn er keine Schulden besass. Nur der
galt als Ehrenmann und guter Bürger, der
seinen Verpflichtungen immer prompt
nachkam und nirgends etwas schuldig
blieb. Die Barzahlung wurde auf ein hohes
Piédestal gesetzt, und jedermann der
diesem Grundsatze nicht nachkam, wurde
mit scheelen Blicken betrachtet. Wenn
sieh jemand aber gar erlaubte, Schulden
zu machen, so titulierte man ihn ziemlich
rasch mit Lump.

Seit dieser Zeit sind zwei Weltkriege
über Europa gegangen, für Viele sind
schwere Zeiten gekommen, und mancher
ist ohne eigenes Dazutun in Schulden ge-
raten. Doch überall wirkte noch ein
wenig die frühere Erziehung nach, und
man trachtete so rasch als möglich, die
Schulden wieder los zu werden.

Dann kam ein neues Steuergesetz, das

vom Vollje selbst mit grossem Mehr an-
genommen wurde. Ob sich wohl damals
bei der Abstimmung jeder Bürger ganz
klar war, was das neue Gesetz für Aus-
Wirkungen haben werde? Wohl den we-
nigsten kam zum Bewusstsein, dass es

von nun an wichtig war, am Stichtage
recht viele Schulden zu haben. Wer es
beim ersten Ausfüllen der Stimmzettel
noch nicht ganz erfasste, dem zeigte dann
die Praxis, wo er gefehlt hatte, und heute,,
wo es wiederum darum geht den Steuer-
zettel richtig auszufüllen, da hat sich
jeder Mühe gegeben, am Stichtage mög-
liehst viele Schulden zu haben. Mit Ab-
sieht wurden die Rechnungen im alten
Jahre nicht mehr bezahlt, ja man sorgte
sogar dafür, dass Verpflichtungen, die
erst im neuen Jahre eigentlich fällig ge-
worden wären, möglichst noch auf Ende
Dezember als Rechnung vorlagen, so dass
am 1. Januar, dem Stichtage für die Steuer-

erklärung, recht viele Schulden vorhanden
waren.

Wenn man früher bei der Steuerer-
klärung nicht ganz alle Vermögenswerte
angegeben hatte, oder auch diese oder
jene EinnahmensqUelle verschwieg, so
galt das nicht als unehrlich, es gehörte
quasi zum guten Ton, denn schliesslich
hatte man auch Verpflichtungen, die man
nicht in Rechnung stellen konnte, die man
wohl hië und da auch lieber nicht direkt
angab. Heute aber verlangt man vom
Bürger volle Ehrlichkeit im Angeben
seiner Vermögenswerte und seines Ein-
kommëns — dafür aber darf er seine
Schulden ebenfalls In Rechnung stellen.
Und so hat sich das Blatt gewendet, denn
Steuern zahlt niemand gern. Wohl gibt
man heute das ganze Vermögen und jedes
Einkommen an, um einer eventuellen
Strafe zu entgehen, dafür aber trachtet
man möglichst viele Schulden zu haben.
Lieber zahlt man während einigen Wochen
einen hohen Zinssatz auf der Bank, um
seine finanzielle Lage möglichst schlecht
darzustellen, als dass man dann die hoben
Steuern für ein grosses Einkommen und
ein noch grösseres Vermögen abgeben
muss. Und heute schon spricht man von
einem neuen, dritten Wehropfer, das einer
grössern Vermögensabgabe gleichkommen
soll, und die Menschen zerbrechen sich
den Kopf, auf welche Weise sie bis zu
diesem Zeitpunkt den Steuerbehörden
eine ganz besonders schlechte finanzielle
Lage darstellen und dadurch ihr heute
bestehendes Vermögen schützen können.

So haben sich die Zeiten) geändert, da;
man heute direkt darauf ausgeht Schulden
zu machen, selbst wenn man es nicht
nötig hätte, und je länger sich die heutige
Steuerpraxis einläuft, desto mehr werden
die Bürger die neue Taktik erkennen. Die
Moral aber von dieser Geschichte — sie
ist entgegengesetzt derjenigen von früher!
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KANTON BERN

Steucr-ErklSrung

^inlsgsblstt

N-Ww kj« v-unck-ng

t,L war einmal sine Zeit — ksst tönt es

vie sin Mârcken — à war zeber krok,
venu er keine Sekulben besass. Bur bsr
galt sis Bkrsnmsnn unb guter Bürger, bsr
seinen Verpflichtungen immer prompt
nachkam unb nirgsnbs etwas sckulbig
blieb. Oie Barzahlung würbe auf sin Kodes
piebsstsi gesetzt, unb zsbsrmann ber
bisssm Orunbsstzs nickt nachkam, würbe
mit scheelen Wicken betracktst. VVenn
sieh jemanb aber gar erlaubte, Sekulben
zu machen, so titulierte man ikn Ziemlich
rssck mit Bump.

Seit bisser Zeit sinb zwei ^Veltkriegs
über Buropa gegangen, kür Viele sinâ
sckwere Zeiten gekommen, unb mancher
ist olins eigenes Oszutun in Sckulbsn go-
rsten voch übersll wirkte noch ein
wenig bis frühere Brziekung nach, unb
msn trachtete so rasch sis möglich, bis
Sckulbsn wieber los Zu werben.

Bann kam ein neues Steusrgesetz, bas

vom Volke selbst mit grossem Mskr an-
genommen würbe. Ob sick woki bsmsls
bei 6er Abstimmung zeber Bürger ganz
klar war, was bas neue Besetz kür às-
Wirkungen ksdsn werbe? tVokl ben we-
nigstsn kam zum Bewusstsein, bass es

von nun sn wichtig war, am Stichtags
reckt viele Sckuiben Zu ksdsn. tVsr es
beim ersten àstûiisn bsr Stimmzettel
nock nickt ganz erfasste, bsm Zeigte bann

à Praxis, wo er gekskit katts, unb keuts,
wo es wiebsrum bsrum gskt ben Steuer-
Zettel ricktig auszufüllen, ba kst sick
jèber Müde gegeben, sm Stichtage mög-
Uekst viele Sckulbsn zu haben. Mit àb-
Äckt würben bis Rechnungen im alten
iskrs nickt mskr bezahlt, zs msn sorgte
sogar bakür, bass Verpflichtungen, bis
erst im neuen bskre eigentlich fällig ge-
worben waren, möglichst nock auf Bnbe
Dezember als Bscknung vorlagen, so bsss
sm 1. bsnusr, bem Stichtags kür bis Steuer-

erklärung, reckt viele Sckulbsn vorkanben
^vai-eri.

V/enn man krüksr ksi bsr Stsuerer-
Klärung nickt ganz alle Vermögenswerte
angegeben katts, ober suck biess ober
jene Binnakmensquelle verschwieg, so
galt bas nickt als unehrlich, es gekörte
quasi zum guten l'on, bsnn sckiisssiick
katts man such Verpflichtungen, bis man
nickt in Bscknung stellen konnte, bis man
wokl die unb bs suck lieber nickt birekt
angab. Beute aber verlangt man vom
Bürger volle Bkrlickkeit im Angehen
ssiner Vermögenswerte unb seines Bin-
Kommens — bakür aber bark er seine
Sckuiben ebenfalls in Bscknung stellen
Bnb so bat sich bas Blatt gewenbet, bsnn
Steuern zahlt nismanb gern, tVokl gibt
man beute bas ganze Vermögen unb zebes
Einkommen an, um einer svsntuslien
Strafe zu entgehen, bakür aber trachtet
man möglichst viele Sckulbsn zu haben.
Bieder zskit man wskrenb einigen tVocksn
einen! boken Zinssatz suk ber Bank, um
seine finanzielle Bsge mögiickst sckisckt
klarzustellen, sls bass man bann bie koken
Steuern kür sin grosses Binkommen unb
sin nock grösseres Vermögen abgehen
muss. Bnb deute sckon spricht man von
einem neuen, brittsn tVekropksr, bas einer
grüsssrn Vermögensabgabe gleichkommen
soll, unb bis Menschen zerbrechen sick
ben Bopk, suk welche tVsise sie bis zu
biessm Zeitpunkt ben Stsusrkskörben
eins ganz desonbsrs schleckte finanzielle
Bags barstellsn unb bsburck ikr keuts
besteksnbss Vermögen schützen können.

So haben sich bis Zeiten geänbert, à
man beute birekt bs-rauk ausgebt Sekulben
zu machen, selbst wenn man es nickt
nötig hätte, unb je länger sieh bis heutige
Ltsusrprsxis einläuft, beste mehr werben
bie Burger bis neue llsktik erkennen, vie
Moral sber von biessr Beschickte — sie
ist entgegengesetzt berzenigen von früher!
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